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Freiheit zur Willkür — für «uns» —
Und an die Anfälligkeit für den Wahn richtet sich, wie einst Goebbels,
die Strauß'sche Wahlparole der sich 'christlich' frisierenden Lobbyisten
der heutigen Parteipolitik. «Freiheit statt Sozialismus»: Zwei Schlagworte,

unter denen jeder verstehen kann, was er will, woran auch
durch die nachträglich hinzugefügte Schönheitskorrektur «aus Liebe
zu Deutschland» nichts geändert wird.

Denn «das Gesetz nur kann uns Freiheit bringen». Woraus folgt,
daß alle Freiheiten, die nicht unter allen Umständen die Freiheit
zur Erfüllung der Menschenpflichten vorgehen lassen, nur auf Kosten
der Unfreiheit anderer Menschen zu erzielen sind.

In der Freiheit zur Erfüllung der Menschenpflichten kann aber
keine Gesellschaft gipfeln, die nicht alle Gesetzgebung auf die
Menschenrechte gegründet hat — die also nicht sozialistisch im eigentlichen

Sinne ist. Daß es Parteien gibt, die mit dem Wort Sozialismus
Unfug treiben, rechtfertigt die CDU/CSU aber noch lange nicht, es mit
dem Worte Freiheit zu tun und das Wort Sozialismus zur
Verleumdung anderer Parteien zu mißbrauchen.

Freiheit zur menschenmäßigen Lebensführung und schicksalhaften
Daseinserfüllung kann uns nur das Gesetz des Lebens und der Menschlichkeit,

niemals aber eine Gesetzgebung der Willkür bringen, auf die
man mit der genannten Wahlparole der CDU/CSU hinaus will, —
weder das Gesetz, das dem Volk von der Willkür der Gewalthaber
diktiert wird —, noch das Gesetz, das Gruppen Aufständischer
willkürlich diktieren könnten —, und ebenso wenig das Recht auf Willkür

zu materialistischer Selbstbefriedigung (Konsumvergötzung), als
das die Wähler die ihnen von der CDU/CSU versprochene Freiheit
offenbar bis zur Wahl verstehen sollen, damit die Gewählten es nach
der Wahl für sich in Anspruch nehmen können (siehe Adenauer, der
im ersten Wahlkampf der BRD absolute Aufrüstungsgegnerschaft
versprach, — unmittelbar nachdem er gewählt war, hinter dem Rücken
des Bundestages und seiner Minister die Aufrüstung in die Wege leitete,
und die hinterher auftretende Opposition dagegen mit der zynischen
Bemerkung abtat, über so komplizierte Dinge könne «die Straße»
doch überhaupt nicht mitreden.)

So ist die jetzt von der CDU/CSU ausgegebene Wahlparole
nichts anderes als eine Propagierung des Konkurrenzkampfes zwischen
den sich um die willkürliche Machtausübung Streitenden. —

Was allein noch zur Rettung beitragen kann, ist die Ueberwindung
des demagogischen Freiheitsbegriffes, der die Unmenschlichkeit
anspricht, durch den qualifizierten, der die Menschlichkeit anregt und
damit die Gemeinschaftskräfte entbindet, durch die allein das Aufkommen

von Gesellschaftsleben ermöglicht werden kann. K. Liesegang

179


	Freiheit zur Willkür - für "uns" -

